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Um Hindenhurgs Präſidentſchaft

Wiederwahl ohne Gegenkandidat.
Die Frage der Präſidentſchaft Hindenburgs iſt nun

ſoweit geklärt, daß eine Verlängerung der Amtszeit
durch den Reichstag nicht mehr in Betracht kommt.
Hitler und Hugenberg haben dieſen Vorſchlag des Reichs
kanzlers Brüning und des Reichswehrminiſters Groener
nicht angenommen. Beide Parteiführer teilten ihren
Entſchluß geſtern in getrennten Briefen, die noch ver
öffentlicht werden ſollen, dem Reichskanzler mit.

Die Verlängerung der Amtszeit wird alſo jetzt auf
dem von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege der
Wahl durch das Volk vorgenommen werden. Deutſch
nationale und Nationalſozialiſten ſcheinen auf die Auf
ſtellung eigener Kandidaten verzichten zu wollen, ſo
daß Hindenburg wenn man von dem unvermeidlichen
kommuniſtiſchen Zähl- Kandidaten abſieht vhne Gegen
kandidat gewählt würde. Die Präſidentenwahl würde
dann nicht erſt im März, ſondern vielleicht ſchon im
Februar vor ſich gehen können.

Volkswahl am 13. März
In politiſchen Kreiſen nimmk man an, daß die Volks
wahl am 13. März ſtattfinden wird. Als alleiniger Kandidat
kommt der bisherige Reichspräſident in Bekrachk, dem nur
ein kommuniſtiſcher Gegenkandidat enkgegenſtehen dürſte.

Der ſozialdemokratiſche Fraklionsvorſtand
beſchäftigte ſich mit der Anregung des Reichskanzlers, die
Amtsdauer des Reichspräſidenten von Hindenburg durch
einen verfaſſungsmäßigen Beſchluß des Reichstages verlän
gern zu läſſen. Der Fraktionsvorſtand erörterte außerdem
Die außenpolitiſche Lage im Zuſammenhang mit den bevor
ſtehenden internationalen Verhandlungen in Lauſanne. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Die Reichstagsfraktion des Landvolks
hat über die gleichen Fragen beraten. Beſchlüſſe wurden
mit Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen ebenfalls
nicht gefaßt.

e Tr zéeBrüning gegen Dribute.
Der engliſche Bokſchafter beim Kanzler

London, 10, Januar.
Unter der Ueberſchrift Deutſchlands Ultimatum“ ver

öffentlicht ſpeben der „Staär“ ein Reutertelegramm aus
Berlin üher einen Beſuch des engliſchen Botſchafters Sir
Horace Rumbold bei Reichskanzler Dr. Brüning.

Hierbei verſtändigte der Kanzler den engliſchen
Botſchafter davon, daß Deutſchland weder jetzt noch in
Zukunft irgendwelche Reparationen zahlen könnte,
wenn das wirtſchaftliche Leben der Welt wieder belebt
werden ſolle. Die deutſche Abordnung müſſe auf der
Lauſanner Konferenz dringend für die vollſtändige
Streichung der Reparationen eintreten.

Die Anſichten Brünings und ſeiner Kabinettskollegen
über die Reparationen ſeien wiederholt den ausländiſchen
Diplomaten gegenüber erläutert worden. Auch die Preſſe
häbe das der Heffentlichkeit gegenüber getan. Man weiſe
in den zuſtändigen Kreiſen in Berlin darauf hin, daß das
geborgte Geld, mit dem Deutſchland bisher ſeine Repara-
tionen bezahlt hätte, da es nicht für produktive Zwecke ver
wendet worden ſei, tot ſei.

Das deutſche wirtſchaftliche Leben ſtehe jetzt am
Rande des vollſtändigen Zuſammenbruchs. Dieſer
würde ſicherlich ganz unvermeidlich werden, wenn ver
ſucht würde, wieder die Reparationslaſten Deutſchland
aufzuerlegen. Wenn Deutſchland dagegen von dieſer

ind z
Laſt befreit würde, ſo werde es in der Lage ſein, ſeine
privaten Schulden zur gegebenen Zeit zu bezahlen. Aber
es könne unmöglich dieſe und die Reparationen zuſam
men zahlen

Ouchy am 25. Januar.
Der Termin für den Zuſammenkrikt der Jnkernationg

len Konferenz iſt nun endgültig feſtgelegt. Sie beginnt am
25. Jannar und wird in Ouchy am Genfer See kagen.

Brünings Weltecho.
Berlin iſt zuverſichtlich.

Berlin, 12. Januar.
Nachdem ſich die erſte Erregung über die Tributerklä

rung Brünings gelegt hat, macht ſich überall in der Welt
eine ruhigere Auffaſſung bemerkbar, und in Berlin be
urteilt man die Lage durchaus zuverſichtlich. Die urſprüng
lich erwartete Drohung, daß Frankreich nicht zur Lauſanner
Konferenz erſcheinen werde, iſt nicht eingekreken. Bemer-
kenswert iſt eine Havas-Erklärung, wonach ſich zwar die
franzöſiſche Regierung ihre Stellungnahme vorbehält, aber
gleichzeitig feſtſtellt, daß Frankreich in Lauſanne erſcheinen
werde. Auch die Pläne, das Haager Gericht in Anſprüch zu
nehmen, haben ſich nicht verwirklicht.

Pertingax droht.
Allerdings werden in der franzöſiſchen Preſſe nach wie

vor Repreſſalien gegen Deutſchland gefordert. Ueber die
vorausſichtliche Haltung der franzöſiſchen Regierung gibt
ein Artikel von Pertinax gewiſſe Aufſchlüſſe. Er ſchreibt,
Frankreich ſei in ſeiner Verteidigung durchaus nicht aller
Machtmittel entblößt.

So werde die Bank von Frankreich ihren Ankeil an
der der Reichsbank gewährken Anleihe von 100 Millionen
Mark Ende Februar zweifellos nicht verlängern. Zweitens
werde es nicht ſchwierig ſein, die deutſche Wirtſchaft über
gewiſſe Gläubiger, die Frankreichs Schuldner ſeien, zu tref-
fen. Darüber hinaus könne Frankreich ſeine Rechte dadurch
währen, daß es wie im Jahre 1921 Zollmaßnahmen gegen
die deutſche Einfuhr ergreife. Auf jeden Fall fordere die
franzöſiſche Oeffentlichkeit, daß man dem Reichskanzler Brü-
ning nicht erlaube, einen neuen „Fehzen Papier in den
Papierkorb zu werfen.

Nach dieſer aus der Tiefe ſeines Gemüts ausgeſtoßenen
Drohung geht Pertinax zu den franzöſiſch engliſchen Ver
handlungen über und ſtellt feſt, daß die Beſprechungen nicht
raſch vom Fleck kämen. Er bezeichnet den deutſchen Schritt
als eine der traurigen Folgen der Rheinlandräumung. Man
habe in Frankreich ſtets gefürchtet, daß die Entfernung der
ausländiſchen Truppen den deutſchen Schuldnern die Mög-
lichkeit geben werde, ihr Wort zu brechen

Der Matin beſchäftigt ſich ebenfalls mit der Frage
der Verlängerung des der Reichsbank gewährten Krediles
und meint, daß man der Theſe Deutſchland kann nicht mehr
zahlen die Theſe Frankreich kann nicht mehr leihen ent
gegenſetzen müſſe.

Sollte die franzöſiſche Regierung wirklich dieſen Rat
gebern folgen und die Verlängerung des Rediskontkredits
verhindern, ſo würde das nur den Erfolg haben, daß die
offenkundige Tributunfähigkeit Deutſchlands noch offenkun-
diger wird. Ob Frankreich praktiſch etwas dadurch erreichen
würde iſt jedoch mehr als zweifelhaft, denn notfaälls könnte
der franzöſiſche Anteil an dem Rediskontkredit auf andere
Weiſe ausgeglichen werden. Ebenſowenig zweckmäßig wären
auch die anderen in der Preſſe angedrohten Maßnahmen.

Polen ſekundiert.
Aehnlich wie in Frankreich ſelbſt iſt die Aufnahme der

Kangzlererklärung in den franzöſiſchen Vaſallenſtaaten, be
ſonders in Polen.

Allerdings beſchränkt ſich die polniſche Preſſe darcuf,
ihre Anſicht durch den Abdruck der franzöſiſchen Kommen-
kare und durch recht draſtiſche Ueberſchriften zu dokumen

kieren, wie zum Beiſpiel „Die Erklärung Brünings iſt ein
Akt des politiſchen Wahnſinns“, „Europäiſcher Finanz
ſkandal“, „Die Deutſchen werden die Reparakionszahlungen
nur unter Kriegsdrohung leiſten* uſw. Am beliebkeſten
ſcheint jedoch die Feſtſtellung des „politiſchen Wahnſinns-
aktes“ zu ſein, da dieſer Satz am häuſigſten wiederholt wird.

Der Widerhall in Jtalien.
Auch in Italien hat die Kanzlererklärung ihren Ein

Druck nicht verfehlt.
In faſchiſtiſchen Kreiſen erinnert man an die Rede

Muſſolinis in Neapel, in der er fragte, ob wirklich 60 lange
Jahre vergehen müßten, bis man den Schlußſtrich unter
die Berechnung von Soll und Haben ſetzen werde, die auf
gegangen ſei in dem Blut von zehn Millionen junger Men
ſchen, die die Sonne nie mehr ſehen würden.

Man erinnert weiter an den Satz Muſſolinis- Wieviel
Zeit wird noch vergehen müſſen, bis die Ueberzeugung ſich
durchſetzt, daß im Weltwirtſchaftsſyſtem irgend etwas in
Unordnung ſein muß? Aus der Preſſe erſieht man, daß
Jtalien ſeinen klaren Standpunkt beibehalten hat. De
„Popolo di Roma“ weiſt auf die enge Verkoppelung von
Tribüuten, Kriegsſchulden und privaten Schulden hin. E
würde einen großen Schritt vorwärts bedeuten, wenn die
Welt einſähe, daß ſie viel ärmer iſt, als ſie glaubt.

Erklärung MacDonalds.
Im Gegenſatz zu Frankreich und ſeinen Gläubigern

ſteht die Halkung der angelſächſiſchen Länder und der Neu
tralen. Der engliſche Miniſterpräſident MacDonald erklärte
in einer Unterredung zu den Feſtſtellungen Brünings, daß
die Politik und die Stellungnahme der engliſchen Regierung
erſt am geeigneten Ort und zur geeigneten Zeit mitgeteil
werden könnten.

Inzwiſchen könne geſagt werden, daß es angeſichts der
im Baſeler Sachverſtändigenbericht geſchilderten deutſchen
Wirtſchaftslage und angeſichts der politiſchen Probleme
Deutſchlands nicht un wahrſcheinlich geweſen ſei, daß Dr
Brüning eine ſolche Erklärung auf der Lauſcnner Konferen;
abgeben werde. Die Tatlſache, daß er ſie ſchon abgegeben
habe, mache die Konferenz wichtiger denn je; denn es ſe
unmöglich, die Dinge ſo zu laſſen, wie ſie ſeien.

Die gegenwärtige Lage ſei das Ergebnis von inter
nationalen Abmachungen Eine internationale Konferenz ſe
daher notwendig, um die Lage zu behandeln. Nach ſeiner
Ueberzeugung würden dann alle betroffenen Regierungen
einſehen, daß die Erholung und Befriedung Europas davon
abhänge, daß man den harten Tatſachen ins Geſicht ſehe.

Die geſamke Londoner Preſſe widmet der Tributfrage
lange Leikartikel, die faſt durchweg auf den Grundkon ab
geſtimmt ſind, daß die Forderung des Reichskanzlers auf
Einſtellung der Tribulzahlungen ſachlich gut begründet ſei.

Die „Times“
betonen, daß die Erklärung Brünings die deutſche Haltung ganz
klar mache, ohne daß hierdurch die Abhaltung der Lauſanner
Konfereng in Zweifel geſtellt werde.

„Daily Telegraph“
lieſt aus Brünings Erklärung heraus, daß Deutſchland nicht be
zählen wolle. Die Erklärung ſei nicht der Nachweis eines Schuld
ners für ſeine Zahlungsunfähigkeit, ſondern eine Forderung nach
Streichung der Tribute. Brüning fordere inſofern zuviel, als nie
mand ſagen köhnne, ob und was Deutſchland in Zukunft zahlen
könne.

Die „Daily Mail
erklärt, es ſei die nackte Wahrheit, daß Deutſchland gegenwärtig
nicht zahlen könne. Fraglich ſei es, ob das Reich auch in aller
Zukunft zahlungsunfähig bleibe

Der „Daily Herald“
ſichert die Unterſtützung der engliſchen Arbeiterpartei bei allen
Verſuchen zur Streichung der Schulden zu Deutſchland habe be
reits mehr an Frankreich bezahlt, als die Kriegsſchäden ausmachten,

„People“
bringt die Nachricht, daß in franzöſiſchen Kreiſen der ſofortige
Zuſammentritt der Tributgläubiger gefordert werde, die ſich auf
eine gemeinſame Politik einigen ſollten. Der Zweck ſei natürlich,
daß gegen Deutſchland Zwangsmaßnahmen ergriffen werden ſoll
ten; aber es ſei ganz ſicher, daß Frankreich in dieſem Falle nicht
die Unterſtützung Englands und Amerikas erhalten werde



Der gordiſche Knoten zerſchlagen.
Unter der Ueberſchrift „Der Knoten zerſchlagen“ ſagt

„New York Tribune die Hitler-Bewegung ſei ſo
angewachſen, daß es für jede deutſche Regierung eine Narr
heit geweſen wäre, in Lauſanne den europäiſchen Staats
männern gegenüberzutreten, ohne ſich vorher Hitlers Unter
ſtützung geſichert zu haben. Das Blatt wendet ſich gegen die
Behauptung des franzöſiſchen Finanzminiſters, daß der
Schritt Brünings das Vertrauen zerſtöre und die Depreſſion
vertiefe. Die amerikaniſchen Banken und das Schatzamt
hätten längſt mit einem ähnlichen Schritt gerechnet. Die
amerikaniſche Anſicht unterſtütze allerdings nicht die deutſche
Annahme, daß der Schritt Brünings das Reparationsende
bedeute. Die „New York Times glaubt an eine
Linksſchwenkung Frankreichs. Briands Verſöhnungsgeiſt
werde die franzöſiſchen Anſichten in Lauſanne und Genf
beherrſchen.

Die Kredite der BJZ.
Oeſterreich und Angarn verlängerk.

Baſel, 12. Januar.
Der Verwaltungsrat der BI hat ſeine Tagung bereiks

abgeſchloſſen. Der Präſident der B35 wurde ermächkigk,
den Kredit an die Deutſche Reichsbank von 25 Millionen
Dollar auf drei Monake zu verlängern, vorausgeſetzt, daß
auch die drei anderen mik je 25 Millionen Dollar beteiligten
Banken zu denſelben Bedingungen der Erneuerung zuſtim
men. Der Kredit läuft bekannklich am 4. Februar ab.

Man nimmt an, daß die Bank von Frankreich, die
über die jüngſte Erklärung Dr. Brünings in der Tribut-
frage eine gewiſſe Verſtimmung an den Tag legt, bis dahin
auch ihre Zuſtimmung für die Verlängerung des fran
zöſiſchen Anteiles erteilen wird.

Der Ankeil der BJ5 an dem öſterreichiſchen Kredit von
190 Millionen Schilling, der am 12. Januar abläuft, wurde
gleichfalls verlängerk. Auch der Ankeil der B35 an dem
ungariſchen Kredik, der am 18. Januar abläuft, iſt ver
längert worden.

Bei dieſen beiden Krediten machten die Zentralbanken
einiger Staaten der Kleinen Entente gegen die Verlänge-
rung Einwendungen, doch dürften dieſe in der Zwiſchenzeit
beigelegt werden, ſo daß der Verlängerung der Kredite nichts
im Wege ſtehe. Auch der ſüdſlawiſche Kredit von drei Mil
lionen Dollar wurde verlängert.

Der Verwalkungsrakt ratifizierke
ferner die bereits telegraphiſch der BJZ gegebene Ermäch
tigung, den intereſſierten Regierungen den Empfang und
die Annahme des Baſeler Sondergütachtens zu beſtätigen.
Auch nahm er Kenntnis von den durchgeführten Aufgaben
der Bank als Treuhänder für die 528 v. H. Younganleihe,
über den Geſchäftsabſchluß der letzten beiden Monate und
über die Tätigkeit des Unterkomitees, das am Sonntagvor-
e i mit der künftigen Bankpolitik der BJZ beſchäf
igt hat.

Wiggins über die kurzfriſtigen Kredite.
In dem Jahresbericht der Chaſe NationalBank bringt

Albert H. Wiggins zum Ausdruck, daß die kurzfriſtigen Kre
dite von Deutſchland im großen und ganzen vernünftig ver-
wandt worden ſeien. Das Stillhaltegbkommen könne keine
ſtändige Löſung der deutſchen Kreditfrage darſtellen, es
ſei als Atempauſe bis zu einer endgültigen Regelung
gedacht.

Die deutſchen Bankiers hätten Treu und Glauben und
den Willen zur Zuſammenarbeit gezeigk. Die amerikaniſchen
Gläubiger hätten nicht die Abſicht, die Kredike in einer Weiſe
zurückzuziehen, durch die Deutſchland in Schwierigkeiten ge

Deutſchlands Nein.
Die Welt iſt auch heute noch mit Selbſtverſtändlichkeiten

zu überraſchen. Anders wäre die Aufregung nicht zu ver
ſtehen, die eine Erklärung des deutſchen Kanzlers ausgelöſt
hat. Aufregung bei denen, die immer noch nicht begriffen
haben, worum eigentlich heute der große internationale
Kampf geht. Die immer noch glauben, es handle ſich im
jetzigen Stadium noch um Deutſchland, um ſein Wohler
gehen oder auch nur um ſeine Exiſtenz. Die noch nicht be

griffen haben, daß Deutſchland heute der Kriſenherd für die
ganze Welt iſt, für Wirtſchaft und Völker, ohne deſſen Ge

ſundung eine Wiedergewinnung geſunder Verhältniſſe in
der ganzen Welt einfach nicht mehr möglich iſt.

Der deutſche Reichskanzler hat in einer Beſprechung,
die er mit dem engliſchen Botſchafter in Berlin gehabt hat,
das klare Wort geſprochen, daß Deutſchland keinerlei „po
litiſche Zahlungen“ mehr werde leiſten können. Niemand
kann annehmen, daß dieſe Erklärung Brünings den eng
liſchen Botſchafter überraſcht hat. Denn wer die Vorgeſchichte
und den Kampf um den Hooverplan kennt, weiß daß der
engliſche Botſchafter in die politiſchen und wirtſchaftspoli
tiſchen Motive zu dieſem Hooverplan ſehr genau eingeweiht
geweſen iſt. Es iſt niemand überraſcht worden und im
Grunde hat ſich niemand überraſchen laſſen. Man tut nur ſo.

Diejenigen jedenfalls tun ſo, die es nicht wahr haben
wollen, daß die Reparationspolitik nun jede Exiſtenzmög
lichkeit verloren hat, daß mit dem Youngplan die Repara-
tionspolitik überhaupt erledigt iſt. Das Echo, das die Kanz
lererklärung, die nur ein offenes Geheimnis entſchleiert hat,
auslöſte, zeichnet die Fronten für den kommenden Konfe
renzkampf ganz klar ab: einer ausgeſprochen franzöſiſchen
Front mit Belgien, Polen und Jugoſlawien ſteht eine
deutſchengliſchamerikaniſch italieniſche Front gegenüber.
Hier ſtoßen unter den Parblen Heiligkeit der Verträge“
und „Reviſion“ auf der anderen Seite Buchſtabe und Geiſt,
Wahnwitz und Erkenntnis aufeinander.

Für die Beurteilung der deutſchen Stellung und ihrer
Stärke in dieſem Kampf iſt die Erklärung maßgebend, die
der engliſche Regierungschef MacDonald abgegeben hat und
die davon ſpricht, daß die Konferenz von Lauſanne nun not
wendiger denn je ſei, denn es iſt unmöglich die Dinge ſo zu
belaſſen, wie ſie ſind. Das war die Antwort auf jene natio
naliſtiſche Parole, die aus Paris kam und die die Regierung
Frankreichs aufforderte, nach dieſer Erklärung des Reichs
kanzlers die Konferenz von Ouchy bei Lauſanne für über

zlüſſig zu erklären, jedenfalls nicht auf die Konferenz zu
gehen. Die franzöſiſche Regierung hat wohl gewußt, warum
ſie auf ſolche Anzapfungen durch das Havas-Büro erklären
ließ, daß ſie auf jeden Fall nach Lauſanne gehen werde.
Jm gleichen Sinne muß die Feſtſtellung von Havas gewertet
werden, daß Frankreich nicht daran denke, einen internatio
nalen Gerichtshof im Haag zu appellieren, was für den Fall
einer abſichtlichen Verletzung des Youngplans durch Deutſch
land vorgeſehen ſei.

Erfreulich feſtzuſtellen iſt, daß Laval ſich durch das Geſchrei
ſeiner Nationaliſten nicht beirren läßt. Niemand wird dem
franzöſiſchen Regierungschef beſtreiten, daß es für die Regie
rung eines Landes immer ſchwer iſt, auf „Rechte“ aus Ver
trägen zu verzichten. Aber wenn Verträge ihren Sinn ver
loren haben oder, noch genauer geſagt, wenn ſich der Wider
ſinn von Verträgen als hiſtoriſch erwieſen hat, dann wäre
für eine Regierung nichts falſcher, als aus Popularitäts-
gründen ihrem Lande dadurch auf Sicht geſehen ſchweren
Schaden zuzufügen, daß es ſich davor ſcheut, der Entwick
lung Rechnung zu tragen und die Dinge zu nehmen, wie
ſie ſind

Es iſt nun einmal unleugbare Tatſache, daß der Weg
der deutſchen Außenpolitik Brüning die Möglichkeit gegeben
hat, für die Behauptung, Deutſchland kann nichts mehr
zahlen, den Beweis zu liefern. Nicht ohne Grund läßt Paris
erklären, die Regierung denke nicht an die Anrufung der
Haager Cour. Man weiß ſehr wohl, daß die Haager Cour
oder welches Gericht auch immer niemals die deutſche Re
gierung ſchuldig ſprechen könnte, ſie hätte den Youngplan
zerriſſen. Mit der deutſchen Wirtſchaft iſt der Youngplan
zerfetzt worden! Man begreift alſo nicht die Aufregung,
die zunächſt in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit am ſtärkſten
ſpürbar war, als, übrigens auf dem Umweg über Polen,
das Kanzlerwort vom Nichtmehrzahlen in die Weltöffent
lichkeit geſchrieben wurde.

Das deutſche Nein hat das Ergebnis der Konferenz von
Lauſanne nicht vorweggenommen. Es hat nur von vorn
herein Klarheit geſchaffen über das, was in Lauſanne zur
Diskuſſion ſteht. Die Kriſe, deren Schatten über der ganzen
Welt heute wie ein Albdruck liegt, verlangt nach einer reſt
loſen Klarheit. Und wenn der Kanzler ohne Rückſicht auf
die taktiſche Wirkung die Welt nun einen Blick in die Karten
hat tun laſſen, indem er nüchtern und ohne Umſchreibung
erklärt hat, Deutſchland kann nichts mehr zahlen, dann b
er das wohl aus der Ueberlegung heraus getan, daß die
fürchtbare Not und Kriſe für Taktik heute keinen Raum
mehr läßt.

Jn dieſer Auffaſſung, in der ſich der Kanzler mit der
ganzen deutſchen Nation ohne Unterſchied der noch immer
aufgewühlten Leidenſchaften der Parteigegenſätze einig weiß
ſteht Deutſchland nicht allein. Nicht einmal in Frankreich
verſchließt man die Augen vor der Lage, wie ſie iſt. Auch
dort gibt es, wenn auch erſt vereinzelt, Stimmen, die offen
ausſprechen, daß die Reparationen der Welt noch mehr
Uebles getan haben, als Frankreich zugibt. Nichts aber
charakteriſiert die Beurteilung der internationalen Lage
deutlicher als eine Stimme aus dem Ausland, die die
Deutſche Erklärung „Befreiung von einem Albdruck nennt.

i. Die Wahlen in Lippe.
Jm allgemeinen ruhiger Verlauf.

Dekmold, 12. Januar.
Der Wahltag iſt im ganzen Lande im allgemeinen ruhig

verlaufen. Die Nationalſozialiſten haben ſtark zugenommen,
auch die Deutſchnationale Volkspartei hat einen Zuwachs
durch Hinzutritt des Landvolkes zu verzeichnen. Zu einem
politiſchen Zuſammenſtoß kam es in Schötmar zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, wobei zwei National-
ſozialiſten und ein Kommuniſt Verletzungen davontrugen.

Stadt Detmold:
Zentrum 423 (450) Stimmen, 1 (1() Mandat; Volks

dienſt 670 (622), 2 (0); Kriegsbeſchädigte 302 (552 bei den
Stadtverordentenwahlen von 1928), 0 ev. durch Liſtenver-
bindung 1 (1); Kommuniſten 797 (431), 2 (1); Sogzialdemo-
kraten 1354 (2370), 4 (6); Beamtenliſte 597 1 (0),
Staatspartei 188 616), O (2); Deutſche Volkspartei 683
(1280), 2 (8); Deutſchnationale 959 (897), 3 (3); National-
ſozialiſten 2852 (2152), 8 oder 9 (0).
Stadt Salzuflen einſchließlich Schötmar:

Deutſchnationale 336 Nationalſozialiſten 2866
(1629), Verein. Bürgerliſte 560 Kriegsbeſchädigte 232

Evangel. Volksdienſt 556 Zentrum 484
Sozialdemokraten 2081 (1918), Kommuniſten 902

Stadt Lemgo:
Deutſchnationale 632 Nationalſozialiſten 2035

(1590), Außenbürger 784 Bürgerliche Mitte 375
Evangel. Volksdienſt und Zentrum 120 Sozialdemo
kraten 824 (1190), Kommuniſten 1218 (903).

Stadt Oerlinghauſen:
Sozialdemokraten 933 (992), Bürgerliche Einheitsliſte

504 Nationalſozialiſten 387 (248), Kommuniſten
251

Stadt Blomberg:
Bürgerliche Einheitsliſte (DNVP. und NSDAP.) 1281

(Nat.Soz. 485), Sozialdemokraten 621 (860), Kommuniſten
241 Beamte 196
Stadt Barntrup:

Nationalſozialiſten 575 (469), Sozialdemokraten 294
(473), Kommuniſten 152 Bürgerliſte 107 Deutſch
nationale 52

Jnsgeſamt wurden bei den Kommunal und Kreiskags-
wahlen folgende Stimmen abgegeben

Deutſchnationale 8 114 Letzke Reichskagsw. 7 487
Nationalſozialiſten 25 357 20 388
Sozialdemokraten 22 651 30 150
Kommuniſten 9 533 6 045Splitkkerparteien 17 156 27 597

Die Rettung der Totgeglauhten.

Sieben der Verſchütteten von Karſten Zentrum
geborgen. 144 Stunden lebendig begraben.

Was man kaum noch zu hoffen wagte, iſt geſchehen.
Sieben von den vierzehn Bergleuten, die am vorigen
Montag in der Karſten-Zentrum-Grube bei Beuthen
durch einen Einſturz verſchüttet wurden, ſind am Sonn
tag abend lebend geborgen worden. Alle ſind ſehr
erſchöpft, zwei haben auch Verletzungen erlitten, aber
bei keinem beſteht Lebensgefahr. Noch ſind ſieben
Bergleute verſchüttet in der Grube. Aber man hat
nun neue Hoffnung, wenigſtens noch einige von ihnen
lebend bergen zu können.

Was die Geretteten erzählen.
Die übrigen Verunglückken noch nicht geborgen.

Beuthen, 12. Januar.
Es iſt bis jetzt auf der Karſten-Zenkrumgrube noch

nicht gelungen, an die reſtlichen ſieben verſchütkeken Berg
leute heranzukommen. Es beſteht auch keine Verbindung
mit ihnen. Enkgegen anderslautenden Meldungen ſchwebſ
man alſo über das Schickſal dieſer ſieben Eingeſchloſſenen
nach wie vor im Angewiſſen.

Bei den geretteten ſieben Bergleuten macht die Er
holung weitere Fortſchritte. Man erfährt jetzt Einzelheiten
über die fürchtbaren 144 Stunden, die dieſe Bergleute von
aller Welt abgeſchnitten verbracht haben. Zur Zeit des Un
glücks waren ſie an verſchiedenen Stellen der Strecke be
ſchäftigt. Nach und nach fanden ſie ſich in einem Hohlraum
Zuſammen, der den meiſten Schutz zu bieten ſchien Zum
Glück war jedoch die Preßluftleikung intakt geblieben, ſo daß
ſie wenigſtens nicht unter Luftmangel zu leiden hatten.
Schlimmer war es mit der Nahrung beſtellt. Da ſie bis zur
Zeit des Unglücks bereits vier Stunden ſich unter Tage be
fanden, hatten ſie nur wenig Brot bei ſich. Von Anfang an
ſind ſie dann mit dieſen Reſten äußerſt ſparſam umge-
gangen.

Sehr gelitten haben ſie unker dem Mangel an Trink
waſſer. Sie h ſich ſchließlich dadurch, daß ſie ſich an den
Waſſerkropfen, die ſich infolge des Temperakurunterſchiedes
an der Kälkluftleitung bildeken, erfriſchten. Obwohl ſich die
Eingeſchloſſenen der Gefährlichkeit ihrer Lage voll bewußt
waren, haben ſie bis zum letzken Augenblick darauf gehofft
daß es ihren Kameraden gelingen würde, ſie rechtzeitig zu
befreien.

Einige von den Geretteten haben ſich überraſchend
ſchnell erholt. Unmittelbar nach ihrer Freilegung baten ſie
bereits um Zigaretten, wie überhaupt alle Eingeſchloſſenen
den Tabak während ihrer Abgeſchloſſenheit ſchmerzlich ver

mißt haben. eDie Namen der Bergleute.
Die ſieben Bergleute, die wie durch ein Wunder dem

Tode entronnen ſind, heißen
Slama, Alfred, Rohrleger aus Beuthen, Klukowſtki,

Joſef, Hauer aus Königshütte, Marek, Wilhelm. Förder
mann aus Beukhen, Ludwig, Emil, Fördermänn aus Karf,
Nowak V, Paul, Füller gus Beuthen, Starſinſki, Alois,
Fördermann aus Miechowitz, Kulpock, Paul, Fördermann
aus Miechowitz.

Wilhelm Marek trug einen Oberſchenkelbruch, Klu
kowſki Fleiſchwünden davon.

Des Reichspräſidenten Dank und Anerkennung.
Die Schleſiſche Bergwerks und HüttenA.-G. hat dem

Reichspräſidenten telegraphiſch über die Rettung von ſieben
der Verunglückten berichtet. Der Reichspräſident hat hierauf
in folgendem Telegramm geantwortet:

„Jch habe mik großer Freude aus Jhrem kelegraphiſchen
Bericht die Rekkung von ſieben der auf der Karſten- Zentrum
Grube verſchükketen Bergleuke vernommen und ſpreche der kapfe
ren Rekkungsmannſchaft Dank und Anerkennung für dieſe Tat
aus. Gokk gebe, daß es gelinge, auch die übrigen Verunglückten
lebend zu bergen.“

200 Mark für jeden der Geretteten.
Das preußiſche Handelsminiſterium teilt mit:
„Hocherfreut durch den glücklichen und überraſchenden

Erfolg der Rettungsarbeiten auf der Karſten-Zentrumgrube
in Oberſchleſien hat der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber den Berghauptmann in Breslau beauftragt, per
ſönlich im Namen der Preußiſchen Staatsregierung den Ge
retteten die herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen und je
dem als Beihilfe für die völlige Wiederherſtellung der Ge
ſundheit ein Geldgeſchenk von 200 Mark zu überbringen.
Er hat ferner den Berghauptmann beauftragt, nach Abſchluß
der Rettungsarbeiten baldmöglichſt Vorſchläge für eine wür
dige Auszeichnung der tapferen Rettungsmannſchaften zu

machen.

Briands Rücktritt entſchieden.
Die Neubildung des Kabinetts noch nicht vollzogen
Die Rückkrittsabſichten Briands werden jetzt offiziell

beſtätigt. Briand hat danach ſchon am Donnerstag dem Ka
binettschef telefoniſch mikgeteilt, daßß er die Stunde ſeines
Rückkrikts für gekommen haltke. Er ſei krank, und es müſſe
daher Vorſorge für eine in jeder Hinſicht leiſtungsfähige
zen un Frankreichs auf den Konferenzen getroffen wer

en.
Laval hat ſich mit dem Präſidenten der Republik und mit

anderen Perſönlichkeiten bereits eingehend über die Umbil
dung des Kabinekts unterhalten. Entſcheidende Beſchlüſſe
ſind jedoch noch nicht gefaßt worden.

Mehrere Abgeordnete der Linken haben ſich in ſehr
kategoriſcher Form gegen eine Beteiligung an der Regie
rung ausgeſprochen und jeden Verſuch zur Bildung eines
Konzenkrationskäbinetts als verſpätet bezeichnet.
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Amtlicher Teil.
Betrifft: Viehſeuchenbeitrag.

Für die in den erſten 6 Wochen nach der Geburt ge
ſchlachteten oder verendeten Kälber iſt auf Antrag ein Vieh
ſeuchenbeitrag für 1931 nicht zu entrichten.

Entſprechende Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 20. Ja-
nuar 1932 bei uns zu ſtellen. Spätere Anträge können
nicht mehr berückſichtigt werden.

Annaburg, den 12. Januar 1932.
Der Gemeinde Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Preisſchilder und Preisverzeichniſſe. Jn einem

gemeinſamen Runderlaß des Miniſters für Handel und
Gewerbe und des Jnnenminiſters an alle Polizeibehörden
erſuchen die beiden Miniſter im Einvernehmen mit dem
Landwirtſchaflsminiſter, der Durchführung der Verordnung
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung über Preis
ſchilder und Preisverzeichniſſe vom 17. Dezember 1931, be
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Jm Falle eines Zu-
widerhandelns gegen die Vorſchriften der genannten Verord
nung, werden die Polizeibehörden angewieſen, im Wege der
polizeilichen Verfügung unter Androhung von Zwangs
mitteln für die Durchführung Sorge zu tragen. Dem Reichs
kommiſſar für Preisüberwachung iſt durch die Hand des
Regierungspräſidenten Bericht zu erſtatten, wenn infolge
hartnäckiger und böswilliger Zuwiderhandlungen gegen die
Vorſchriften der Verordnung die Unterſagung der Fortführung
von Betrieben oder die Schließung von Betriebs- und Ge
ſchäftsräumen angezeigt erſcheint.

Die Auszahlung der Zuſatzrente durch die hieſige
Gemeindekaſſe erfolgt am Freitag, den 15. ds. Mts.
von 16 18 Ahr.

Annaburg. Am heutigen Tage begeht Frl. Bertha
Fink ihren 80. Geburtstag. Frl, Fink, die mit ihrer eben
falls hochbetagten Schweſter ihren Haushalt gemeinſam führt,
begeht ihren Geburtstag noch in beſter körperlicher und geiſtiger
Friſche. Auch von unſerer Seite der Genannten, die ſomit
zu den älteſten Einwohnern Annaburgs gehört, herzlichen
Glückwunſch.

Annaburg. (Gerichtsverhandlung.) Gegen den
Landwirt und früheren Gutsbeſitzer C. Möller-Annaburg
fand am Sonnabend, den 19. Januar, erneut Verhandlung
wegen Stromdiebſtahls ſtatt. Der Genannte, der in erſter
Verhandlung vor dem Amtsgericht in Prettin, wegen un-
befugter Entnahme von elektriſchem Strom aus dem Leitungs
netz unter Amgehung des Stromzählers zu ſechs Wochen
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt war, hatte gegen
dieſes Arteil Berufung bei dem Landgericht eingelegt. Jn

der Berufungsverhandlung konnte ſich das Gericht nicht zu
der Anſicht bekennen, daß M. den ihm zur Laſt gelegten Dieb
ſtahl nicht begangen habe, Die Berufung wurde daher ver
worfen und das urſprüngliche Urteil des Amtsgerichts mit
der Maßgabe aufrecht erhalten, daß Strafausſetzung erfolgt,
wenn der Angeklagte innerhalb dreier Jahre den verurſachten

Schaden wieder gut macht. Als Vertreter der Staats
anwaltſchaft trat Herr Staatsanwaltſchaftsrat Bauer auf;
den Vorſitz in der Gerichtsverhandlung, die im großen
Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes ſtattfand, führte Herr
Landgerichtsrat Brückner.

Annaburg. Auf der 23. Geflügelſchau des Ge
Flügelzüchtervereins DresdenNeuſtadt, erhielt Herr Franz
Bobe, hier, auf Tauben (Berliner Lange) 2 X gut,
2 X ſehr gut und Ehrenpreis.
z Jeſſen, 9. Januar. Der heutige Schweinemarkt zeigte
einen Auftrieb von 383 Ferkel und 7 Läufer. Für Ferkel
wurden 7 bis 11 Mark, für Läufer etwa 30 bis 40 Pfg.
pro Pfund gezahlt. Es konnte faſt alles umgeſetzt werden

Bahnsdorf (Kr. Schweinitz.) Ein Anglücksfall ereignete
ſich am Mittwoch auf einem hieſigen Bauernhofe. Der
Landwirt Lehmann war mit dem Getreidedruſch beſchäftigt
und kam dabei der Dreſchmaſchine zu nahe. Er wurde von
dieſer erfaßt und ſchwer zugerichte; Er erlitt Bruſtquetſchungen
und am Kopfe erhebliche Fleiſchwunden, die von einem herbei
gerufenen Arzt genäht werden mußten.

Prettin. Auf dem Schweinemarkt waren 192 Ferkel
aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 7 10 RM.

in ſſſ Drillmaſchineund Bauperein für Anna Grasmaher
burg ll. Umgeg. E. G.m.b.H. Großer Wagen

öparbuch Mr.

iſt als verloren ge Schrotmühle
meldet und wird hiermit Neues Jauchenfaß
zwecks Kraftlos-Erklä- (900 Liter Jnhalt)
rung aufgerufen. verſchied. Ackergeräte

Der Vorstanchü- ſowie einige
ſtüSuche Stellung als Ackergrund ſtücke

verkauft

je Stück. Das Geſchäft war ſchleppend, trotzdem wurde der
Markt ziemlich geräumt.

Torgau. Selbſtmord durch Erhängen verübte auf einem
Fabrikgelände an der Aferſtraße der 63 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm D. von hier. Der Grund zu der Tat iſt un
bekannt.

Torgau. Das Kulturamt wird, wie verlautet durch die
Sparverordnung nicht betroffen, ſondern bleibt beſtehen.
Bei der Wichtigkeit insbeſondere der Aufgaben der länd-
lichen Siedlung, die den Kulturämtern obliegen, iſt auch in
Zukunft mit einer Auflöſung der Kulturämter nicht zu
rechnen.

Falkenberg. Der Amtsausſchuß von Falkenberg hat
jetzt eine Entſcheidung gefällt, die dem ſeit Jahren ſchweben
den Kampf um die Neubeſetzung des Amtsvorſteherpoſtens
ein Ende machen ſoll. Die preußiſche Regierung bezw. das
Oberpräſidium hatte dreimal hintereinander die vom Kreis
tag getroffene Wahl, zum Teil aus politiſchen Gründen, nicht
beſtätigt. Der Amtsausſchuß hat jetzt beſchloſſen, den Amts
bezirk aufzuteilen und Falkenberg, das zwar Dorfgemeinde,
aber zugleich die größte Gemeinde im Kreiſe Liebenwerda
iſt (größer als alle Städte im Kreiſe), zum ſelbſtändigen
Amtsbezirk zu erklären, deſſen Verwaltung vorausſichtlich in
die Hände des Gemeindevorſtehers gelegt werden ſoll. Für
die Vermögensauseinanderſetzung ſind bereits endgültige
Beſchlüſſe getroffen. Die bisher zum Amtsbezirk Falkenberg
gehörenden Dorfgemeinden der Umgebung werden einen
eigenen Amtsbezirk, vorausſichtlich mit dem Sitz in Schmerken
dorf, bilden. Da Falkenberg bisher die Koſten der Amts
verwaltung mit rund 85 Prozent trug, werden bei einer
derartigen Neuregelung auch finanziell kaum größere Laſten
zu übernehmen ſein.

Liebenwerda. Auf Grund des Oſthilfegeſetzes und
des Sicherungsverfahrens des Reichspräſidenten ſind im
Landkreiſe Liebenwerda insgeſamt 580 Anträge auf Ein
leitung eines Amſchuldungs- bezw. Sicherungsverfahrens
eingereicht worden. Die Anträge kommen zum größten Teil
aus den kleineren Betrieben mit einem Einheitswert von
20000 bezw. 40000 Mark. Von größeren Betrieben ſind
etwa 50 Anträge eingegangen. Genehmigt wurden bisher
die Anträge in genau 30 Fällen. Die Friſt zur Einreichung
ſolcher Anträge war mit dem Jahresende abgelauſen,

Zahna. (Freitod.) Aus noch nicht bekannter Arſache
warf ſich unweit der Fiſchermühle ein junges Mädchen vor
den D-Zug Leipzig Berlin. Der AUnglücklichen wurde der
Kopf vom Rumpf getrennt. Das Mädchen war, wie ver
lautet, bei dem Landwirt Zimmermann in Rahnsdorf in
Stellung.

Belzig. (Selbſtmord wegen friſtloſer Entlaſſung.) Der
60 Jahre alte Buchhalter Karl Meyer, der mehr als 20 Jahre
lang bei der Schloßbrauerei in Wieſenburg tätig war, erhängte
ſich in ſeiner Wohnung Die friſtloſe Entlaſſung aus ſeiner
Stellung hatte ihn ſchwermütig gemacht.

Kleinwittenberg. Einen völlig erſchöpften Biber fing
am Sonnabendmorgen der Fiſchermeiſter Hermann Richter
in der Elbe. Der Fiſchermeiſter war mit einem Boot im
Hochwaſſer unterwegs, als mitten im Strom plötzlich das
Tier neben dem Fahrzeug auftauchte. Jnfolge des Hoch
waſſers mußte das Tier vermutlich ſeinen Bau verlaſſen
und wußte nicht mehr ein noch aus, Um den erſchöpften
Biber, der etwa ein Jahr alt iſt, vor dem Ertrinkungstod
in der ſtarken Strömung zu bewahren, nahm der Fſſcher
meiſter das Tier ins Boot. Zu Hauſe angekommen, wurde
die zuſtändige Behörde von dem Biberfang unterrichtet.

Holzweißig. (Acht Monate Gefängnis für einen
Wilderer.) Beim Wildern im Tiefenſeer Forſt wurde der
Arbeiter K. Z. von einem Landjägereibeamten angeſchoſſen.
Das Torgauer Große Schöffengericht verurteilte den Wilderer
zu acht Monaten Gefängnis.

Oranienbaum. (Brandſtifter im Wörlitzer Winkel 2)
Jn kurzen Abſtänden brachen in Ortſchaften des Wörlitzer
Winkels, ſo in Kakau und in Horſtdorf nächtliche Schaden
feuer aus. Jn Oranienbaum ſelbſt bemerkten nachts vorüber
fahrende Automobiliſten im Konfitürengeſchäft von Hoffmann
Feuer. Der Beſitzer wohnt mit ſeiner Familie im Jnnern
der Stadt und mußte erſt geholt werden. Der Feuerwehr
gelang es im letzten Augenblick, den Autoſchuppen aufbrechen
und Hoffmanns Auto und den großen Benzinvorrat heraus
zubringen. Das Feuer konnte gelöſcht werden, doch iſt großer
Waſſerſchaden entſtanden.

Deſſau. (Er verheimlichte 99 Dollar.) Jm Schnell
verfahren wurde wegen DeviſenVerheimlichung der Drogiſt

Otto Johannes, Deſſau, der trotz Aufrufs ſeine 99 Amerika
Dollar, die höher als 200 Mk. Wert haben, nicht der Reichs
bank zum Kauf anbot, ſondern erſt im Dezember 1931 ab
lieferte, zu 300 Mk. Geldſtrafe, erſatzweiſe 30 Tagen Ge
fängnis und Konfiskation des 200 RM. überſteigenden
Wertes der Dollarnoten verurteilt. Das Gericht nahm fahr-
läſſige Handlung und nicht Vorſatz an.

Halberſtadt. Das neue Jahr fängt mit den An-
kündigungen von Zwangsverſteigerungen gut an. Es wurden
nicht weniger als ſieben Termine bekanntgegeben. Darunter
befindet ſich auch die Verſteigerung des ſozialdemokratiſchen
en das dem Reſtaurateur Guſtav Bollmann
gehört.

Magdeburg. (Der Tod im Eiſenbahnabteil.) Jn
einem Zuge auf dem hieſigen Hauptbahnhof, der von Schöne
beck kam, wurde ein Mann tot aufgefunden. Es handelt
ſich um den Waſſerbauſekretär Karl Riech aus Grünewalde,
der während der Fahrt vom Schlag getroffen wurde.

Werben (Spreewald). Jn der Nacht brach in Werben
ein Brand aus, der durch den ſtarken Sturm nach und nach
3 Scheunen und 2 Ställe ergriff und bis auf die Grund
mauern niederlegte. Erſt nach ſtundenlanger mühevoller
Arbeit gelang es, des Feuers Herr zu werden. Jn den
Gebäuden ſind zahlreiche Vorräte, Wagen und landwirt
ſchaftliche Maſchinen verbrannt. Die Anterſuchungen, die
ſofort am Tatort einſetzten, ſind zwar noch nicht beendet,
führten aber bereits zur Feſtnahme des Täters. Am Brand
ort machte ſich nämlich der 19jähr. Landwirtsſohn Neumann
verdächtig, ſo daß man ihn einem Verhör unterzog. Nach
einigem Zögern legte Neumann ein Geſtändnis ab. Die
Arſache zu der Tat iſt noch nicht bekannt. Es wird jedoch
der Vermutung Ausdruck gegeben, daß N. den Brand aus
krankhafter Sucht angelegt hat.

Ein Jagdpächter der Grafſchaft Glatz erhielt zu
Weihnachten einen Brief mit 23,05 Mark, dem ein Zettel
mit den Worten beilag: „Für Wilddieberei“. Der Jagd
pächter hatte wohl gemerkt, daß in ſeinem Revier gewildert
wurde, hatte aber mit ſo ſelbſtloſen Wilddieben nicht gerechnet,

[Eingeſandt.
Es kann täglich im Leben vorkommen, daß der Menſch

in die Lage verſetzt wird, einem Verletzten zu helfen. Er
kann es aber nicht, ſobald er nicht die nötigen Kenntniſſe
über „Erſte Hilfe“ beſitzt. Bei dem heutigen Verkehrstempo
lieſt man doch täglich in allen Zeitungen über Unfälle. Der
Arzt kann nicht jedesmal ſofort zur Stelle ſein und doch
wäre manches koſtbare Menſchenleben gerettet worden, wenn
ſofort die nötige Hilfe zur Stelle geweſen wäre. Die heutige
Zeit verlangt, daß ein jeder Menſch über die nötigen Kennt
niſſe über „Erſte Hilfe verfügt, denn bei der Arbeit, Turnen,
Wandern, Spielen, überhaupt bei jedem Sport können Un
fälle vorkommen, wo dann niemand eingreifen kann. Auch
in der modernen Landwirtſchaft häufen ſich die Unfälle.
Hier wäre es angebracht, ſich die nötigen Kenntniſſe über
„Erſte Hilfe“ und Krankenbeförderung, ſowie Krankenbehand-

lung zu erwerben. Es wird jedem, ohne Klaſſen und
Regligionsunterſchied die Gelegenheit dazu gegeben, ſich die
nötigen Kenntniſſe hierin anzueignen, denn das hieſige
„Rote Kreuz“ beginnt am Donnerstag, den 14. Januar
mit einem neuen Lehrgang, welcher unentgeltlich ſtattfindet.
Es iſt Ehre und Pflicht, ſich in dieſer ſchwerer Zeit mit dem
Gedanken der Nächſtenliebe zu befaſſen. Auch können aus
der Amgebung von Annaburg, Kolonie, Naundorf uſw.
Intereſſenten an dem Lehrgang teilnehmen. Der Unterricht
findet im Unterrichtsraum Vorderſchloß ſtatt.

Verſprechen und halten, ſagte Karl aus Ploſſig, iſt
meiſtens zweierlei. Wer aber zum Jnventurausverkauf der
Fa. Ernſt Sitte nach Torgau fährt, findet ſeine Erwartungen
übertroffen. Derartig niedrige Preiſe für Herren- und
Knabenkleidung kannte man Jahre lang nicht. Wann gab
es richtige Herrenanzüge ſchon für 20,50 RM,? Herren
hoſen für 2.225 RM. Feſte Arbeitsjacken für 2,50 RM.?7
Herrenwindjacken für 7,50 RM. And warme gefütterte
Winterjoppen für 9. RM. Deshalb, wer Herren und
Knabenkleidung braucht, fährt am beſten gleich zu Ernſt Sitte
nach Torgau. Auch ein weiter Weg macht ſich bezahlt,

Markt-Kalender.
13. Januar: Schweinem. in Schönewalde.

Erwarte Mittwoen früh

Blutfriſche grüne Heringe,

Kablian, Goldbarſch, Fiſchſilet
in dicker Eispackung und zu aller

Die gute 100 VoltAnode

Pertrix
Varta- Akku

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!

10.50 M.
10.50

billigſten Tagespreiſen!
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Eine faſt neue

Netz-Anode Transforma
mit Röhre
für alle Batterie- Apparate paſſend

Zahnärztlich empfohlen.
Zu haben bei:

V. G. Vritzsche
ötocknägel25.00 M.

Wirtſchafterin o. Luschmann,
oder ähnliches Torgauer Straße 10.

Frau Anna Meißner,
Mühlenſtraße 9.

Ein gutes, heizbares bei gutem Wochenverdienſt
für eine kleine Verkaufs Ztr. zu 83 Pf., gibt rhl h (Kein haden en laufend ab Spritz wachs
treffende wird eingerichtet. J uI mmer Erforderlich iſt kleiner Be a an Möbelpolitur
trag für Ware Schriftliche
Meldungen ſind unter A.

Torgauer Str. 11 Blattes abzugeben.

Verbilligte
Frau geſucht Briketts SigellaWop

auf Bezugsſchein, pro

Briketts entgegen.
Frau Gemnich, Z. 5 in der Expedition des Werner Otte

Torgauerſtr. 10.

feinſt. Tanzſaal

ein Gleichrichter Ahnemo
mit Röhren zum Selbſtladen 18.00 M.

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

Wilh. Waiſch.

Flaſchen, empfiehlt

J. G. Fritzsche.

Mopöl, loſe und in Kaffeeſtltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40.



Von Herzen danken wir allen, die uns Nähmaschinen T h
beim Heimgang unſerer teuren Entſchlafenen Fahrräder Sherzliche Teilnahme bekundeten und die Dahin hinengeſchiedene durch Grabgeleit ehrten. Gleich- Wringmaset nen 9zeitig auch Dank für die zahlreichen Kranz- Raclio- Apparate
und Geldſpenden, ſowie dem Kriegerverein für Sprechapparate o. 0das bereitwillige Tragen und die Trauermuſik. eBeſonderen Dank Herrn Pfarrer Schrock, Schall platten
Annaburg, für die tröſtenden Worte am Grabe. Taschenlampen 9Familie Wilhelm Lehmann. Batterien Thams Garfs Rab.

Naundorf, den 10. Januar 1932. Akku Ladestation Annaburgsowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus- Wir bitten immer unſ. Fenſter zu begchten!
Es warf die ſchwere Krankheit,Aufs Schmerzenlager Dich Wahl und jeder Prelslase bei mir.
Und trotz der treueſten Pflege TorsgauerD. e en e ein Herm. Mever Sen. Straße 7e Erstes Fachgeschaft am Platze Drueksachen feclef Apt
Du haſt nun van Frieden

Und wir den bittern Schmerz e e SWer treu gewirkt, bis ihm die werden ſchnellſtens angefertigtKraft gebricht, wer liebend ſtirbt, ja, e 72 Herm. Steinbeil, Buchduckerei.den vergißt man nicht!

Frauen Verein
Donnerstag, d. 14. Jan.

abends 8 Uhr
in „Stadt BerlinIIIIIIIIIIIIIIIMMBMBBB

Herzlichen Dank
für die aus Anlaß unserer
Hochzeit so zahlreich er-
wiesenen Aufmerksamkeiten

Hans Nöll uncl Frau,
Käthe geb. Morgenbrodt

Willi Morsgenbrodt u. Frau

Donnereeag, d. 14. Jan

abends 8 Uhr
Verſammlung

bei Kam. Fenſch (Wald
ſchlößchen). Erſcheinen aller
Kameraden erwünſcht.

Der Vorſtand.

CARPIOL hilft S Friſchen dart in keinem Hause jenen s en das benmon die Festsetzung der Landbutter
Rheuma, Hexenschub, SKreuz Kopt u Zannsergen Ausverkaufspreise für unsere guten Waren! Stück 50 und 55 Pf.

nüert schon einmalige Anwendung

e die Zeit ist da eApotheke zu Annaburg Drogerie Schwarze m J eingetroffen.I wvhrend der Sie nur einen Bruchtei des Fa. Th. 6chunke NRachf.Donnerstag früh eigentlichen Wertes zu bezahlen brauchen t M

2 2 Limburgerfwiſehe S eeftſehe e e Schweizer Z.in ſtrammer Eispackung: S g 5 i linute t Kostbar Emmentaler Käſe

Kabliau, kpfl. n l AlſiterGoldbarſch. den billigſten ff. LandFiſchſilet o. Gräten Sagespreiſen kommen Sie deshalb rechtzeitig, so fantastisch e
J. G. Fritasche. I bvillige Angebote bieten sich nur einmalimdahr zum

t HauerkohlDie Ware iſt nach dem 1. Jan. 1932 a eum ſo Proz. billiger J v el U e
G fe

Fa. Th. öchunte Nachf.

3 um Beiſpiel e vt t. jetz tAuftragburſte e 10 Pf. Gummiſchürze h. U 9 9 F W U Briefordner
I Glanzbürſte 90 45 Eine Waſch e Schnellhefter1 R dfeger 66 60 Gummiſchürze 1,951 S e lege 60 Perſil, groß 75 StempelfarbenI Piaſſavabeſen 95 75 1Perſil, klein 40 e in Carl Quehl du1Waſchbrett 125 110n Durchſchlag und1 Erſatzfranſe 1,75 1,50 I Camelt 1,50 1, 4u Waſchlaß 80 665 Pf. Canena U 90 f. KohlepapierI Camelia T Camelig 50 zu haben bei 5ſeidengürtel 95 85 Büchſe Nivea 60 Herm. SteinbeißMarta Stein, Geifen u. Parfümerien m HteinbPreis Ab aul! Radfahrer Verein Purzien e

III

III

Am Sonnabend, den 16. Jan.
1932, findet unſer diesjähriger

M in ſämtlichen eben ten Maskenball n n tn e
h ſowie in Marken Artikeln! ſtatt. Es ladet hierzu freundl. ein Alles, was Sie an kalten Tagen gebrauchen,

m Jl e 36 tand ſollten Sie ſich an Ougalitäts- Waren kaufen!e e an v n n Er Amen 2 U r Für die Kälte das Beſte Pullover und Weſte.

S Lauter ſchöne, gute Warenbeſt. echweineſchnals Pſo 55 II. Radfahrer-Perein, Ortsgtuppe Naundorf finden Sie bei uns in Scharen
et e h V i Wir veranſtalten am 16. Januar 1932, Dieſes, jenes und ſo mancherlei,

c 7 eLinſen o nur 19 n Saale des Herrn Müller in Naundorf was Sie brauchen i eſſen dabet,

n d 27 ne denn vor allem ſind ja heuteGraupen Pfd. nur 2e 9 weil es wichtig iſt für alle Leutee Preis-Senkung n askenball, unſere Preiſe, winzig und beſcheiden,
in ſäntlichen öpirituoſen und Farben! Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. daß wir's kaum in Worte können kleiden

außerdem 5 Prozent Rabatt! M O Drnst Pesehhke, Aderſtraße 16
J d AhPirma h. Jehunke Na chtf. 7 Funchen Das Haus der guten So ntvren

Polweilige An und Abmrldeſcheine hoben bei
ind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. d. Kahlig's Nachf. Jnh. Martha Müller

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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im Poſtſcheckverkehr.
Die Deutſche Reichspoſt im Jahre 1931.

Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht einen
vorläufigen Rückblick über den Poſtverkehr im Jahre 1931.
Danach waren infolge der anhaltenden allgemeinen Wirt
ſchaftsnot die Verkehrszahlen in allen Betriebszweigen
rückläufig. Auch im letzten Jahre legte die Poſt beſonderen
Wert auf die Durchführung von Verkehrs und Betriebs
verbeſſerungen. Die Zahl der Poſtſcheckkunden ſtieg
1931 um rund 22 000 auf 1014000. Trotz dieſer Zunahme
der Kundenzahl ergibt ſich gegenüber dem Vorjahre im
Umſatz ein Verkehrsrückgang von 23 Millionen Buchungen
und 18 Milliarden Mark. Jm ganzen wurden 730
Millionen Buchungen über 123 Milliarden Mark aus
geführt.

Obwohl die Reichspoſt nach Möglichkeit beſtrebt war,
entbehrliche Kräfte nicht der Arbeitsloſigkeit anheimfallen
zu laſſen, ſo konnte im ganzen in Anbetracht der rückläufi-
gen Verkehrsentwicklung nicht vermieden werden, den
Perſonalſtand zu verringern. Da von dem
im Herbſt 1930 eingeleiteten zuſätzlichen 200-Millionen
MarkArbeitsbeſchaffungsprogramm noch erhebliche Mittel
zur Verfügung ſtanden, konnten bis Ende November 1931
in der allgemeinen Wirtſchaft rund 26 300 Ar
beitskräfte neu eingeſtellt und 52 000 weiter beſchäftigt
werden. Die Einnahmen der Reichspoſt geſtälteten
ſich wenig günſtig. Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt,

wird der Rückgang gegen das Einnahmeſoll des Vor
anſchlags am Schluß des Rechnungsjahres (31. März
1932) etwa 150 Millionen Mark betragen.

500 Millionen Reichsbahndefizit.
Reichsbahn und Reparationen.

Die Deutſche Reichsbahn veröffentlicht einen
vorläufigen Rückblick auf das Jahr 1931, das eine weitere
Verſchlechterung der Finanzlage der Reichsbahn
mit ſich gebracht hat. Der Hauptteil der Mindereinnahme
entfällt auf den Güterverkehr, der um rund 525
Millionen Mark gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen
iſt. Die Aus gaben der Reichsbahn konnten krotz ver
ſchiedener Sparmaßnahmen nicht entſprechend eingeſchränkt
werden, da der größte Teil der Unkoſtenfaktoren gebunden
iſt. Trotz Kürzung der Bezüge des Perſonals im Rahmen
der geſetzlichen Möglichkeiten, trotz Senkung des durch
ſchnittlichen Perſonalſtandes von rund 682 000 auf 651 000
Köpfe und trotz Verringerung des Arbeits und Beſchaf
fungsprogramms um rund 27 Prozent iſt damit zu
rechnen, daß die Ausgaben die Einnahmen des vergange
nen Jahres um rund 500 Millionen Mark überſchreiten
werden.

Die Ausſichten der Reichsbahn für das neue
Geſchäftsjahr werden, wie von der Reichsbahn betont
wird, entſcheidend von der bevorſtehenden Repara
rionsregelung abhängen.

Weniger Kraftfahrzeuge.
Trotz der kritiſchen Zuſpitzung der allgemeinen Wirt

ſchaftslage hat ſich die Produktion der deutſchen
Automobilfabriken im Jahre 1931 mengen-
mäßig gegenüber dem Vorjahr nicht mehr weſentlich ver
ringert. Infolge der ſtark rückläufigen Entwicklung der
ausländiſchen Montagebetriebe iſt aber die Geſammt
erzeügung von Kraftwagen in Deutſchland auf etwa
76 000 gegen 93 900 im Vorjahr, d. h. um 19 Prozent,
zurückgegangen Davon entfielen auf die deutſchen
Fabriken 65 800 Einheiten gegen 71 000 im Jahre 1930
das bedeutet einen Rückgang von 5200 Einheiten oder
um 7,3 Prozent. Der Zuſammenbau in den Montage
werkſtätten aus ländiſcher Firmen mußte von 22 750
auf etwa 10250 Einheiten um rund 55 Prozent, alſo
weſentlich ſtärker eingeſchränkt werden.

in keinerlei Zuſammenhang mit
gebnisloſen Bemühungen des Völkerbun-

Von der Produktion der deutſchen abriren enrſreren
etwa 56 300 (i. V. 61 159) auf Perſonenkraft-
wagen und 9500 (9950 auf Laſtkraftwagen. Jm
Gegenſatz zur Kraftwagenproduktion iſt die Kraft.ra d-
erzeugung mengenmäßig weiter beträchtlich geſunken.
Es wurden nur 14 400 685 300) Großkrafträder und 25 800
(A1 000) Kleinkrafträder hergeſtellt. Der Geſamtwert der
Kraftfahrzeugproduktion dürfte 931 kaum weſentlich
über 500 Millionen Mark egen. gegenüber 600 700
Millionen Mark im Vorjahr h rund 990 Millionen
Mark im Jahre 1929.

Ein ſchwerer Schlag für den Völkerbund.

Energiſches Vorgehen Amerikas
in der Mandſchurei

Die amerikaniſche Regierung hat eine Note an China
und Japan gerichtet, in der unter Hinweis auf den Neun
mächtevertrag und den Kellogg- Pakt erklärt wird, daß die
Vereinigten Staaten eine Geſetzlichkeit der augenblicklichen
Lage nicht anerkennen würden. Ebenſowenig würden ſie
Abmachungen von Verträge zwiſchen Tokio und Nanking
anerkennen, durch die Vertragsrechte Amerikas oder ameri
kaniſcher Bürger verletzt würden. Dazu gehörten auch

ſolche Abmachungen, durch welche die Unabhängigkeit und
die territoriale Unantaſtbarkeit Chinas verletzt würden.

Waſhington erwartet, daß die anderen Unterzetchner
länder des Neunmächtevertrages ähnliche Schritte unter
nehmen. Die amerikaniſche Regierung hat den Anfang
gemacht, weil der Neunmächtevertrag in Waſhington
unterzeichnet wurde. Dieſer Schritt der amerikaniſchen
Regierung, der ſich auf den Neunmächtevertrag ſtützt, der
die „offene Tür“ in der Mandſchurei garantieren ſoll, ſteht

den er
die s, Frieden zu ſtiften. Seine Unterſuchungskommſſion
für die Mandſchurei dürfte nunmehr nicht mehr ſein, als
eine ſchöne Geſte. Jedenfalls bedeutet das Vorgehen
Amerikas einen ſchweren Schlag für das Anſehen des
Völkerbundes.

e e e DeDreimächteſchritt in Japan.
Die Vereinigten Staaten, England und Frankreich

verlangen Aufklärung.
Die Vereinigten Staaten, England und Frankreich

haben beſchloſſen, wegen der allgemeinen Lage in der
Mandſchurei gleichzeitig Vorſtellungen dringendſter Art
in Tokio zu erheben.

Für politiſche Unantaſtbarkeit Chinas.
Die Unterzeichner des Neun-Mächte-Vertra-

ges von 1922 haben beſchloſſen, unter Berufung auf
den Vertrag für die territoriale und politiſche Unan
aſtbarkeit Chinas einzutreten. Die diplomatiſchen

Vertreter aller Vertragsländer haben mit Stimſon be
raten. Dex deutſche Botſchafter hatte eine Beſprechung mit

Unterſtagtsſekretär Caſtle
Sowjetruſſiſche Vorſtellungen.

Der ruſſiſche Außenkommiſſar hat dem, japaniſchen
Botſchafter die ruſſiſchen Bedenken über die angebliche
Verbindung vorgehalten, die zwiſchen japaniſchen Militär
kreiſen in der Mandſchurei und ruſſiſchen Weißgardiſten
beſtehe.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat auf eine Anfrage

des Deutſchen Landgemeindetages mitgeteilt, daß auch im
Jahre 1932 mit Rückſicht auf die ſchwierige Finanzlage
bei Reich, Ländern und Gemeinden keine Volks
zählung vorgenommen werden würde.

Jm Zuſammenhang mit der Reform der Sozialver
ſicherung, die augenblicklich im Reichsarbeitsminiſterium
beraten und im Februar bereits dem Reichstag vorgelegt

e

werden wird, wird auch die Frage beſprochen, ob die
Grenze der Angeſtelltenverſicherungs-pflicht gemäß der allgemeinen Gehaltsſenkung herab-
geſetzt werden ſoll. n

Der Staatsſekretär des Preußiſchen Staats
miniſteriums erklärte auf eine Anfrage, daß der neue
Preußiſche Landtag vor dem 20. Mai 1932 ge
wählt werden müſſe. Die Preußiſche Staatsregierung
habe niemals daran gedacht, gegen dieſe klare Beſtimmung
der Verfaſſung zu verſtoßen. Die Wahlen würden zum
verfaſſungsmäßigen Termin ſtattfinden.

Der preußiſche Handelsminiſter Dr.Schreiber hat auf eine Anfrage mitgeteilt, daß die
preußiſche Staatsregierung ſich durch ihren Vertreter im
Verwaltungsrat der Reichspoſt bei der zuletzt im Jahre
1928 erfolgten Ermäßigung der Gebühren für Wenig-
ſprecher für dieſe Begünſtigung eingeſetzt habe. Auch in
Zukunft werde die preußiſche Regierung auf eine weitere
Herabſetzung der Fernſprechgebühren im
Rahmen der finanziellen Möglichkeiten der Reichspoſt hin
wirken.

Jm Anhaltiſchen Landtag wurde Miniſter
präſident Deiſt mit 17 Stimmen der Linken wiedergewählt.
13 Stimmen entfielen auf den Landesverbandsvorſitzenden
der Deutſchnationalen Partei, Dr. Siebert. Die Rechte
hat bereits einen neuen Mißtrauensantrag gegen das
Miniſterium eingebracht.

Die nationalſozialiſtiſche Tageszeitung „Der An
griff iſt auf die Dauer von ſieben Tagen vom Polizei
präſidenten verboten worden. Dem Vernehmen nach
wurde das Verbot wegen zweier Artikel ausgeſprochen,
in denen eine Verächtlichmachung der Juſtiz und eine
Herabwürdigung der jüdiſchen Relgionsgemeinſchaft
zum Ausdruck gebracht worden ſei.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Am Ende des Jahres 1931 bot der Arbeitsmarkt das

Bild einer anhaltenden tiefen Depreſſion. Jnnerhalb der
allgemeinen Entwicklung ſteigt die jahreszeitliche Linie
der Arbeitsloſigkeit weiter an, deren Höhepunkt erfah-
rungsgemäß erſt gegen Ende Februar zu erwarten iſt.

Jm Vorjahr wurde am Jahresſchluß nach einer Zu
nahme im gleichen Zeitraum um rund 407 000 eine
Arbeitsloſenzahl von rund 4384 000 erreicht. Neben den
Saiſonaußenberufen, in denen die Arbeitsloſenzahl in
folge der ungünſtigen Witterung um 7,2 Prozent ſtieg,
haben auch die überwiegend von der Konjunktur ab
hängigen Berufsgruppen eine wenn auch ſchwächere Zu
nahme, nämlich um 5,1 Prozent, zu verzeichnen.

Der Druck, der von den internationalen Währungs-
ſchwierigkeiten und von den Abſperrungsmaßnahmen
wichtiger Abnehmerländer ausgeht, hat ſich weiter ver
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ſchärft und hat die Auswirkungen der auch ſonſt nach dem
Weihnachtsgeſchäft üblichen Stille verſtärkt.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger betrug
am 31. Dezember in der Arbeitsloſenverſicherung rund
1 642 000, in der Kriſenfürſorge rund 1506 000. Von
der Geſamtzunahme um rund 214000 entfielen rund
154 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung, rund 60 000 auf
die Kriſenfürſorge.

Bekämpfung der Schwarzarbeit.
Verſchärfung der Gewerbeordnung

Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats
beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit Fragen der
Bekämpfung von Schwarzarbeiten. Die Reichsregierung
hat auf Anregung von Länderregierungen den Vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat um ein Gutachten in dieſer Frage
erſucht. Es iſt dabei der Gedanke aufgetaucht, die Ge
werbeordnung in einigen Punkten zu verſchärfen.

m mm

Roman von Marie Blank-Eismann.
Nachdruck verboten

„Wiſſen Sie auch, Frau Renate,“ fuhr Hansjürgen lei
denſchaftlich fort und rückte dabei ſeinen Stuhl näher an
Frau Renate heran, „was dieſe Blumenſchweſtern Jhnen
erzählen wollen

„Herr Baron?“
„Dunkelrote, glühende Roſen ſind das Zeichen der Liebe,

Frau Renate, heißer, großer Liebe, die ich Jhnen heute zu
Füßen legen will. Erinnern Sie ſich noch jenes Frühlings
morgens, da wir zuſammen nach dem Tiergarten ritten?“
Renate nickte ſtumm und ihre Hände umklammerten wie

hilfeſuchend die zarten Blüten.
„Damals erzählte ich Jhnen von meiner bevorſtehenden

Berufung nach Tokio, die ſich durch politiſche Verhältniſſe
bis geſtern verzögert hat. Jetzt aber trage ich meine Er
nennung in der Taſche und in vier Wochen erfolgt die Ab
reiſe. Und nun bin ich gekommen, Frau Renate, Sie zu
fragen, zu bitten: Wollen Sie mit mir gehen als mein an
ebetetes, geliebtes Weib? Seit Wochen hat mich Jhr „vViel
eicht“, das Sie mir damals zuriefen, mit frohen Hoffnun
gen erfüllt, und nun machen Sie das Glück vollkommen und
ſagen Sie „Jal!“

Hans Jürgen ergriff Renates Hand und erſchrak über
die Eiſeskälte, die ihr entſtrömte.

Haſtig erhob ſich die junge Frau, die Roſen entfielen
ihren Händen und glitten auf den Teppich.

Sie bückte ſich nicht danach, ſondern ſchob ſie unwillig
mit dem Fuß zur Seite.

Hansjürgen von Hagenah blickte mit großen entſetzten
Augen erſt auf Renake, dann auf die armen, mißhandelten
Blumen, die im Sturz entblättert waren.

Er hob ſie auf, legte ſie langſam auf den Tiſch und ein
jähes Erkennen flog über ſein Geſicht.

5. Fortſetzung

Frau Renate,“
„ſoll das die Antwort ſein?“

Renate zuckte mit den Schultern
„Jch kann nicht anders!“
Hansjürgen biß die Zähne aufeinander.
„Oh, ich hätte es wiſſen müſſen! Das erſtemal wurde

ich verſchmäht um Jobſt von Bochaus willen, und heute
Haſtig faßten ſeine Hände nach Frau Renate und um
ſpannten die feinen, zerbrechlichen Knöchel ihrer Gelenke
mit feſtem Druck. „Wenn ich wüßte, Frau Renate, daß wie
der ein anderer der Bevorzugte wäre, dann

„Nein, nein,“ wehrte Renate erſchrocken ab, denn ſeine
Augen funkelten ſie haßerfüllt an.

„So lieben Sie keinen andern?“
Der Druck ſeiner Finger ſchmerzte ſie an den Gelenken,

ſo daß ſie leiſe aufſtöhnte.
„Nein, mein Herz iſt noch tot, geſtorben in meiner Ehel!“

entgegnete ſie und eine heiße Röte ſtieg bei dieſer Lüge in
ihr Geſicht.

a ſie hätte es nicht vermocht, ihm die Wahrheit zu
ſagen!

Aufatmend gab er ihre Hand frei und ſeine Stimme
wurde wieder weich und zärtlich.

„Oh, wenn ich doch mit meiner Liebe Gegenliebe er
wecken könnte, Frau Renatel! Wenn ich doch die leiſe Hoff

nung mitnehmen könnte, daß es mir gelingen dürfte, Jhre
Zuneigung zu erwerben Frau Renate, kann denn nie
mals der Tag kommen, an dem meine Sehnſucht erfüllt
wird und ich Jhr Jawort erringe, und wenn ich wie Jakob,
der ſieben Jahre um Rahel diente, warten muß, ſo will ich
auch dieſe Zeit ertragen, wenn ich von Jhnen nur einen
kleinen Hoffnungsſtrahl erhaltel Frau Renate, darf ich
auf Erfüllung meiner Wünſche warten?“

„Vielleicht!“
Renate wußte nicht, wie gerade dieſes Wort über ihre

Lippen kam.
Sie hatte nur einen Gedanken gehabt, Zeit zu gewin

nen, und mit keinem Wort ihre Liebe zu Claus Prüsmann

rief er mit heiſerer, bebender Stimme, zu verraten, denn dann würde die heiße Liebe Hansjürgens
in glühenden Haß umſchlagen.

„Vielleicht?“ wiederholte Hansjürgen mit
Stimme. „Wieder nur dieſes Vielleicht!“

„Jch kann nicht anders!“
Hansjürgen von Hagenah ſchlug die Hacken zuſammen,

verbeugte ſich zeremoniell und entgegnete:
„Dann geſtatten Sie mir, daß ich mich empfehle!“

s Er überſah die Hand Renates, die ſie ihm entgegen
ſtreckte.

Eine nochmalige kühle Verbeugung, dann fiel die Tür
hinter ihm ins Schloß.

Wie gelähmt ſtand Renate da und blickte ihm mit ſtar
ren Augen nach.

Mechaniſch griff ſie nach den roten Roſen und entblät
terte mit finſterem Geſicht die duftigen Blüten.

„Renate, Kind, was iſt geſchehen rief Frau von Beeren
von der Tür her, ſo daß die junge Frau erſchrocken zuſam
menfuhr. „Was ſoll das bedeuten? Jch hörte erregte Stim
men und jetzt läuft Hansjürgen von Hagenah an mir vor
über, ohne mich zu ſehen. Dabei war ſein Geſicht todblaß
und auch du ſiehſt ſetlſam verändert aus! Warum zer
pflücken deine Hände die prächtigen Roſen?“

Renate ließ den Strauß fallen und eilte zu ihrer Mutter.
Angſtvoll ſchlang ſie ihre Arme um den Hals der alten
Dame und barg ſchluchzend ihren Kopf an deren Schulter.

„Er hat um meine Hand angehalten, Mutter,“ geſtand
ſie leiſe.

„Renate, und du haſt ihn fortgeſchickt?“
„Jch konnte nicht anders,“ ſchlüchzte die junge Frau.
Frau von Beeren ſchüttelte ernſt den Kopf.
„Kind, Kind, haſt du dir auch recht überlegt, was du

getan haſt?“
Frau Renate richtete ſich empor und der alte Trotz blitzte

in ihren großen dunklen Augen auf.
„Jch konnte nicht anders! Ich liebe ihn nicht!“
„Aber Jobſt glaubteſt du einſt zu lieben und biſt doch

nicht glücklich geworden!“

ſchneidender

(Fortſetzung folgt.)
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Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat in einer vor
bereitenden Sitzung zunächſt beſchloſſen Sachverſtändige
darüber zu vernehmen, welchen Umfang die Sehwarzarbeit
angenommen hat.

Hundert Jahre GuſtavAdolf-Verein.
Gedenkfeier im Rahmen einer Vereinsverſammlung.
Im Jahre 1932 hat der in Leipzig 1832 gegründete

GuſtavAdolf-Verein hundert Jahre ſeine Liebesarbeit an
den evangeliſchen Glaubensbrüdern im Jn- und Aus
lande geleiſtet. Viele Millionen Taler und Mark hat man
von Leipzig und von den Hauptvereinen des Vereins in
dieſem Zeitraum in die Diaſpora hinausgehen laſſen, üm
Kirchen und Schulen zu bauen, Pfarrer und Lehrer zu
beſolden, Arme, Kranke und Elende zu betreuen. Nicht
mit einem Jubelfeſt ſoll der Erinnerungstag begangen
werden, ſondern mit einer Gedenkfeier im Rahmen einer
Hauptverſammlung des geſamten GuſtavAdolf-Vereins.

Die No lage der Stadt Dortmund.
Eine Eingabe an die Reichs und Staatsbehörden.

Die Stadt Dortmund hat an den preußiſchen Miniſter
des Jnnern und an eine Reihe weiterer Staats und
Reichsbehörden eine Eingabe gerichtet. das Rechnungs
jahr 1931 werde trotz weiterer Einſchränkungen der Aus
gaben, trotz Ausſchöpfung aller Einnahmemöglichkeiten
und trotz der Reichs und Staatszuſchüſſe einen Haus
haltsfehlbetrag von rund 18 Millionen Mark bringen.
Wenn die Stadt nicht bald ausreichende Hilfe erhalte,
werde ſie demnächſt nicht mehr in der Lage ſein, die Unter
ſtützungen, Löhne uſw. voll auszuzahlen.

Die Brüder GSaß zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Wegen verſuchten Münzverbrechens auf der Anklagebank.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte hatten
ſich die vielgenannten Brüder Er ich und Franz Saß
wegen verſuchten Münzverbrechens zu verantworten.
Man legte ihnen zur Laſt, Stempel, Platten und andere
zur Anfertigung von Papiergeld dienliche Formen zum
Zwecke einer Münzfälſchung angefertigt zu haben. Sie
ſelbſt behaupteten, daß ſie nicht Vorbereitungen zur Her
ſtellung von Falſchgeld, ſondern Vorbereitungen zur Her
ſtellung falſcher Päſſe getroffen hätten, um Auslandsreiſen
unternehmen zu können.

Die beiden Brüder wurden zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt. Sie ſind ſeinerzeit mit dem „unter
irdiſchen“ Bankeinbruch bei der Diskontobank am Witten
bergplatz im Berliner Weſten in Verbindung gebracht
worden, konnten aber damals, obwohl ſie ſtark verdächtig
waren, nicht überführt werden.

Weil er eine Lokomotive knipſte.
Ein I9jähriger Berliner in der Tſchechoſlowakei verhaftet.

Jn Rumburg in der Tſchechoſlowakei hat ſich ein
Fall ereignet, der an Gehäſſigkeit alle bisherigen
Spionagegaffären in der Tſchechoſlowakei über
trifft. Der 19jährige Hans Werner Jaenſch, der in Be
gleitung ſeiner Großmutter vor Weihnachten von Berlin
zu einem Verwandtenbeſuch nach Rumbuürg gereiſt war,
iſt am Weihnachtstag verhaftet worden, weil er kurz
vorher auf dem Bahnhof in Schluckenau mit einem ihm
zum Chriſtfeſt geſchenkten Photoapparat eine Lokom o
tiveknipſte. Die Verhaftung erfolgte unter Spionage
verdacht. Jaenſch wurde noch am Weihnachtstag in
das Kreisgericht nach Leipa eingeliefert. Jetzt, nach
vierzehn Tagen, hat ſich die Unſchuld des Verhafteten her
ausgeſtellt, ſo daß er nunmehr nur wegen Vergehens
gegen das Geſetz zum Schutze der Republik ſich zu ver
antworten haben wird, das das Photographieren von
ſtaats wichtigen Objekt n (ſiehe: Lokomotive!)
verbietet.

13 Todesopfer auf Bali und Lombok.
Nach Meldungen aus Batavig iſt das Ausmaß der

Unwetterkataſtrophe auf den Jnſeln Bali und Lombok
hinter den Befürchtungen zurückgeblieben. Durch Sturm
und Hochwaſſer ſind Zahlreiche Brücken und Wege be
ſchädigt oder zerſtört worden. Das Hochwaſſer der Flüſſe
hat nach den bisherigen Feſtſtellungen 13 Todesopfer ge
fordert. Die Bevölkerung hat viel Vieh und ſonſtiges
Gut verloren, dagegen ſind die weltbetannten Tempel
und die übrigen Erzeugniſſe der buddhiſtiſchen Kunſt un
verſehrt geblieben. Der an Wegen, Brücken, Telephon
und Telegraphenleitungen angerichtete Schaden wird auf
200 000 Gulden geſchätzt.

Nah und Fern
O Die Zahl der Hundertjährigen in Preußen. Während

im Jahre 1930 in Preußen 30 Perſonen (7 Männer und
23 Frauen) ihren 100 Geburtstag begehen konnten, waren
es 1931 nur 18 Perſonen (9 Männer und 9 Frauen).

O Auf offener Straße erſchoſſen. Der Reiſende Ludwig
Gerl, der nach ſeinem Auslandspaß aus Wien ſtammt,
wurde im Berliner Weſten auf der Straße von einem Un
bekannten durch Revolverſchüſſe getötet. Anſcheinend
handelt es ſich um die Tat eines Eiferſüchtigen.

O 100 Feuerwehrleute in Gefahr. In Hochmöſſingen
bei Oberndorf brach in dem Hauſe des Landwirtes Ruf
Feuer aus, das auf ein Nachbarhaus überſprang und in
folge des Südweſtſturmes ſich auch auf zwei andere An
weſen ausdehnte. Jnsgeſamt ſind ſechs Häuſer und zwei
Schuppen gbgebrannt. Ein Feuerwehrmann wurde ſchwer
verletzt. Etwa 100 Feuerwehrleute hatten ſtark unter der
gewaltigen Rauchentwicklung zu leiden. Drei mußten
in das Krankenhaus nach Oberndorf gebracht werden. Der
Sachſchaden wird auf 100 000 Mark geſchätzt.

O Ein weißer Hirſch erlegt. Bei Hoof in der Nähe von
Kaſſel erlegte ein Gutsbeſitzer einen ſchneeweißen Zehn
ender, der nur ganz kleine Male von brauner Farbe auf
dem Rücken und an den Beinen hatte. Es iſt der erſte
weiße Hirſch, der ſeit dreißig Jahren in Heſſen erlegt
worden iſt.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: S 5 1
Ochſen: 1. vollfl ausgemäſt. höchſt. Schlachtw. g. 89 37—88

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere 33——36

ältere S30—32
22—28

2932
272925 26
2224
2327
1922
15 18

35388
3. fleiſchige
4. gering genährte

Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtw
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Kühe: 1. füngere, ſleiſchige, höchſt. Schlachtw.
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte

Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt. höchſt Schlachtw.
2. vollfleiſchige
3. fleiſchige

Freſſer: 1. mäßig genähries Junge
Kälber: 1. Doppellender beſſer Mol

beſte Maſt- und Saugkälber e2. mittlere Maſte und unten
3 geringe Kälber 1826Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg Möſth Weienraſth
2 Maſtlämmer u. jg. Mäſthanmwel St llmaſt)
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
A vollfl. v. etwa 240-300 Pfd

32—34
2530
3133
29—31

26282325
25—30
2124
1720
13 16
3334
2832
2327
20 26

32 38
26 30
20—25

45-53
32548
20—30

1042
37—39 36 38

I 4414539 41 41 45
35 3838 42
323435

Lebendgew.

3 vollfl. Schweine v. etwa 200 240 Pfd.
4 vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfd.
5. fleiſch. Schweine v etwa 120- 160 Pfd
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. S S7. Sauen 35 3738 39Auftrieb: 2162 Rinder, darunter 531 Ochſen, 550 Bullen,

1081 Kühe und Färſen, zum Schlachthof direkt 58, 32 Auslande
rinder, 1830 Kälber, zum Schlachthof direkt 2, 4645 Schafe, zum
Schlachthof direkt 270, 10 547 Schtoeine, zum Schlachthof direkt
1503 1532 Auslandsſchweine. Verlauf Bei Rindern lebhaſt,
bei Kälbern ruhig, bei Schafen lebhaft, bei Schweinen langſam

ne

12

21

50

Luſtſpiel von F. Grillparzer.
38

O Eine Schwefelleitung vom Sturm zerſtört. Auf den
Unterharzer Stanz- und Hüttenwerken in Oker wurde die
Schwefelleitung über der Staatsſtraße von Oker nach Bad
Harzburg in einer Länge von 75 Metern durch den orkan
artigen Sturm vollſtändig zerſtört. Schwere Gitter und
Eiſenträger durchſchlugen das Dach der Betriebsgebäude
und beſchädigten die Stromleitung des Werkes, ſo daß ein
Teil der Arbeitsräume außer Betrieb geſetzt wurde. Der
Sachſchaden geht in die Tauſende. Die Staatsſtraße
wurde ſofort geſperrt, da ſich Säure und flüſſiger Schwefel
auf die Straße ergoſſen. Perſonen ſind nicht verletzt.

O Brandgefahr im Mannheimer Nationaltheater. Jm
Mannheimer Nationaltheater wurde in der Nähe der
Ubungsbühne Brandgeruch wahrgenommen. Zu gleicher
Zeit wurde feſtgeſtellt, daß es aus verſchiedenen Stellen
des Bodens quälmte. Da beim Brande des Alten
Schloſſes in Stuttgart vorher eine ähnliche verdächtige
Rauchentwicklung wahrgenommen worden war, ging die
glarmierte Feuerwehr mit aller Gründlichkeit vor und
brach an verſchiedenen Stellen des gefährdeten Teiles des
Baues die Böden auf. Nach langem Suchen wurde feſt
geſtellt, daß eine Kabine im Zwiſchenboden undicht war.
Es waren zwei fauſtgroße Löcher vorhanden, durch die
der Rauch in den Zwiſchenboden eindrang. Nach kurzer
Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr beſeitigt.

J eW Funk-Eeke
Mittwoch, den 13. Januar
Deutſche Welle 1635

900: Jm Segelflugzeug über Berlin. e 9.35- Lehrgang
über Bienenzucht. 14.45: Kindertheater. 15.45 In welchen
Nahrungsmitteln kaufe ich die verſchiedenen Nährſtoffe am
preiswerteſten? 16.00: Aus dem Preußiſchen Kultusmini
ſterium. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg 1730:
Die Kunſt der Fuge. 1750: Aus Berlin Rechtsfragen des
Tages 18.20: Vom Weſen hiſtoriſcher Größe 18.40: Hoch
ſchulfunk. Land und Leute in Schweden. Anſchl.: Welche
ſtagtspolitiſche Arbeit leiſten die Beamtengewerkſchaften?
19.30: Deutſchlands Handelspolitik im Jahre 1991 20.00:
Aus Leipzig Militärkonzert. Trompeterkorps des 16. Reiter
Regt. Erfurt 21.15: Goethe und die Politik

Donnerstag, den 14. Januar:
Deutſche Welle 1635.

10.10: Auf der Donau von Linz nach Wien 15.00:
Kunterbunt. 15.45. Uber Sinn und Aufgaben des erſten
Winterheims 16.00. Aus der methodiſchen Erfahrung der
Gegenwart. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin 17.30
Theater und Produzent. 1800. Der Staatsgedanke in der
deutſchen Geſchichte. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19.00- Behandlung und Pflege des eingeſchlagenen Holzes durch
den Waldbeſitzer. 1930: Frankreich und Ftalien als Militär
mächte. 20.00: Als Arbeiter in Sowjetrüßland. 20.30:
Europäiſches Konzert: 1. aus Belgrad, 2 aus Laibach, 3. aus
Agram. 22.00: Polit. Zeitungsſchau,

Mitteldeuntſcher Rundfunk
t Mittwoch, 13. Januar.

8.15-8.30: Dienſt der Hausfrau Suſanne Zürbig, Zwickau:
Fleiſchloſe Gerichte. 14.30: Oberpoſtſekretär E. Sauerteig:

Der moderne Landwirt und die Poſt. 16.00: Für die Jugend
EmidéOrcheſter. 18.10: Pädagogiſcher Funk. Oberregierungs-

rat Prof. Dr. R. Schubert, Dresden: Anſprüche der Wirtſchaſt
an die Berufsſchule. 18.35: E. Smigelſki und Signora F.
Parini, Leipzig Jtalieniſch. 19.05: Dr. A. Paulſen: Die
deutſche Wirkſchaft im Jahre 1931. 19.30: Militärkonzert.
Das Trompeterkorps 16. Reiterregt., Erfurt. Dirig.: Ober
müuſikmeiſter M. Löchel. 21.10: „Weh dem, der lügt!“ Ein

Hörſpielbearbeitung von Ernſt
Metelmann. Regie: Otto Stöckel.

Donnerstag 14. Januar.

14.30. Filme der Woche. 15.00: E. von Döhren, Regie
rüngsmed.Rat Dr. Hörmann und Dr. W. Tiſſot: Trinkerheil
anſtalt Seefrieden bei Dresden. Funkbericht anläßlich des
25jährigen Beſtehens der Anſtalt. 16.00: Unterhaltungs-
könzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.
18.00: Dr. H. Bernhardt: Unnötige Erziehungsſorgen. 18.15:
Steuerrundfunk. 18.30: Montſerrat Krauß Perez und Dr.
H. Martin: Spaniſch. 19.00: K. Raaſch: Der Arbeiter und
der Jntellektuelle. 19.30: Unterhaltungskonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt: F. Büttner.

21.00- Ingeborg Stier lieſt Märchen und Legenden. 21.45:
Muſik der Zeit. Mitwirk.: H. Münch-Holland, Leipzig (Vio
loncello), die Komponiſten.

Als Licht in meine Aug kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

26. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Weil er blind wurde und mich dadurch mit ihm zur

Einſamkeit verdammte, die mein junges Leben nicht ertra-

gen konnte!“ o„Hansjürgen von Hagenah hat eine glänzende Zukunft
vor ſich und dürfte dir an ſeiner Seite das reiche, bunte,
ſchillernde Leben bieten, das du dir erwünſcht haſt.“

Renate biß die Lippen aufeinander und warf krotzig den
Kopf in den Nacken.

„Aber er iſt arm, Mutter, und du haſt mir in den letz
ten Tagen ſo oft geſagt, daß auch wir über keine großen
Reichtümer verfügen. Ich habe nie rechnen gelernt und
würde ein Leben voller Einſchränkungen nicht ertragen.“

„Wenn du ihn lieb hätteſt, dann würdeſt du an ſeiner
Seite ein reiches Glück gefunden haben, denn Hansjürgen
von Hagenah iſt der Mann, der das Weib ſeiner Wahl auf
Händen tragen und in Ehren halten wirdl“

Um Renates Lippen zuckte es ſpöttiſch.
„So mag er doch Sophie Rudberg heiraten, die ihm

neben ihrer Liebe noch ein großes Vermögen mit in die
Ehe bringt. Jch kann ſeine Frau nicht werden, denn ich
mag mich ohne Liebe nicht ein zweitesmal binden und un
glücklich werden.

Frau von Beeren ſeufzte ſchwer auf.
„Wäre er ſpäter gekommen, nicht heute, dann hätte er

vielleicht ein willigeres Ohr gefunden.
„Warum?“
„Weil dein Auge jetzt verblendet und dein Herz in einer

törichten Leidenſchaft befangen iſt, die niemals dein Glück
bedeuten kann!“

„Mutter!“
„Glaubſt du, ich durchſchaue dich nicht, Renate, wenn

du dich auch bemühſt, mir dein IJnnerſtes zu verbergen. Du

biſt wie eine Mokke, die ins Licht kaumelt und ſich die
Flügel verbrennt. Aber hüte dich, daß du nicht eines Ta
ges aus dieſem unſeligen Rauſch erwachſt und mit Ent
ſetzen erkennſt, wie ſchal der Trunk war, an dem du deinen
Dürſt löſchteſt. Frauen wie du mit den großen heißen Her
zen ſind ſo leicht verblendet, und ein Mann wie Claus
Prüsmann, dem alle Mittel der Kunſt zur Verfügung ſtehen,
kann leicht ein empfängliches Frauenherz bezaubern. Noch
iſt es vielleicht nicht zu ſpät, Renate noch kannſt du dich
aus ſeinen Banden löſen, denn ein Künſtler wie Prüs
mann wird immer nur die Leidenſchaft aufpeitſchen, die
raſch ernüchtert iſt, wenn ſie Erfüllung findet. Du aber
brauchſt Liebe, mein Kind, zärtliche, beſorgte Liebe, die dein
heißes Blut beruhigt, die dich ſtill werden läßt und dir das
echte, große Glück bringt, das nicht im Rauſch der Leiden
ſchaft, nicht im Taumel der lockenden Vergnügungen zu
finden iſt, ſondern in der rechten Ehe, in kreuer Kamerad-
ſchaft und ſteter Pflichterfüllung ſeinen Platz hat. Prüfe
dein Herz, Renate, damit eine zweite, vielleicht herbe Ent
täuſchung nicht dein Leben zerbricht. Jch warne dich, Re
nate, denn wenn du ein Opfer der Leidenſchaft wirſt, wenn
du einſt ſchiffbrüchig zu mir zurückkehrſt, um ein zweitesmal
Troſt in den Armen deiner Mutter zu ſuchen, dann findeſt
du mich vielleicht nicht mehr, denn du weißt, mein Herz
kann ſchon bald ſeinen Dienſt verſagen

„Mutter nein nein!“
„Stilll Beherzige meine Worte! Jch werde ruhig ſter

ben, wenn ich mein eingiges Kind glücklich weiß
Frau von Beeren wandte ſich zum Gehen
Renate blickte ihr nach, wie ſie ſtols und aufrecht durch

das Zimmer ging und die Türe hinter ihr ins Schloß fiel
Nein, nein, die Mutter war nicht ſo krank, daß ſie jetzt

ſchon ſterben mußte. Seit Jahren litt ſie ſchon an dieſen
Anfällen.

Sie wollte ſie nur ängſtigen, um ſie ihrem Willen ge
fügiger zu machen

Es klopfte an der Türe.

Auf ihren Ruf trat die Zofe ein und überreichte ihr
einen prächtigen Strauß dunkelroter Roſen.

Den zweiten an dieſem Tage.
„Der Bote wartet auf Ankwort!“ meldete das Mädchen

und reichte ihr einen Brief 4Die Handſchrift Claus Prüsmanns.
Jhr Herz klopfte, daß ſie die Schläge bis zum Hals hinauf

ſpürte. Jhre Hände bebten und vermochten kaum den Um
ſchlag zu öffnen.

Ein großer weißer Leinenbogen fiel heraus
Jhre Augen irrten über die Zeilen:

„Es vergeht, es vergeht keine Nacht, nicht eine vergeht,
Daß dein Bild nicht leüchtend vor mir, leuchtend mir vor

Augen ſteht.
Jeder Atem meines Mundes iſt ein Wunſch, der dich erfleht.
Warum iſt dein Fuß ſo läſſig und ſo glühend mein Gebet
Mein Gebet, mein Gebet, daß du länger nicht mehr weilſt,
Dieſe ſchwarzen Nächte mit dem Lichte deines Lächelns teilſt,
Dieſer Stunden blutige Kette, dieſen Kettenring zerfeilſt,
Meine Sehnſucht, die mich tötet, meine Sehnſucht endlich

heilſt.“ (ohn Henry Mackay.)
„Romeb erwartet ſeine Julia! O komm, Geliebte!“
Sehnſüchtig öffneten ſich ihre Lippen und ihre Augen

leuchteken. Eine heiße Glut ſtieg in ihre Wangen und roötete
ihre Wangen.

Ohne Beſinnen eilte ſie zum Schreibtiſch, riß einen Brief
bogen heraus und ſchrieb mit zitternder Hand:

„Liebſter! Jch komme! Deine Renate.“
Sie barg die Zeilen in einem Umſchlag, verſchloß ihn,

drückte das Siegel darauf und ſchrieb mit ſteilen Buchſtaben
die Adreſſe: „Herrn Claus Prüsmann.“

Sie ließ den Boten rufen, reichte ihm den Brief, drückte
ihm ein Trinkgeld in die Hand und drängte zur Eile.

Als ſie wieder allein war, griff ſie nach den Roſen und
preßte ihr Geſicht hinein dabei achtete ſie nicht darauf, daß
ihr Fuß die duftenden Blüten Hansjürgen von Hagenahs
zertrat, die achtlos auf dem Boden lagen

(Fortſetzung folgt.)
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